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Der Krieg.
Von den Kriegsschauplätzen . Aus den

Tagesberichten aus der letzten Zeit von den Kriegs¬
schauplätzen gehen drei wichtige Ergebnisse hervor,
welche mit den Einzelheiten der täglichen Gefechts,
berichte nichts zu tun haben. Die dritte große Ab¬
ficht der Franzosen, die deutschen Stellungen an der
Maas und im Priefterwalde zu durchbrechen, ist
wieder nicht zur Tatsache geworden, ferner gilt auch
der von den Russen bei Krasnik wieder in größerem
Stile versuchte Angriffskrieg als gescheitert, und im
Kriege gegen Oesterreich-Ungarn erlitten die Italiener
bisher nur Niederlagen. Man kann auch noch hin¬
zufügen. daß alle Angriffe der Engländer und
Franzosen auf die Dardanellen auch noch zu keinem
Erfolge führten. Es hat dort nur in letzter Zeit
ein feindliches Kriegsschiff die türkischen Stellungen
vor Kaba Pepe bombardiert und die Türken baben
mit Erfolg dieses Schiff beschossen und zum Rück¬
züge gezwungen. Man hat daher im allgemeinen
den Eindruck, daß die Mächte des Vierverbandes
mit ganz anderen Kräften angreifen müssen, wenn
sie irgendwelche Aussichten auf Erfolg haben wollen.
Deutschland und seine Verbündeten werden es aber
auch nickt an den gehörigen Gewaltmaßregeln fehlen
lassen. Einen großen Angriff machten die Engländer
nördlich von Upern und wollten dabei die Stellung
der Deutschen am Kanäle erobern. Der Angriff der
Engländer scheiterte aber unter großen Verlusten für
dieselben. Unentschiedene Kämpfe zwischen den
Deutschen und den Franzosen finden noch nördlich
von Souchez-Ablain statt. Furchtbar wurde auch
um die Stellungen nordwestlich von Beausejour-
Ferme gekämpft. Dort gelang es den Franzosen
am frühen Morgen, eine ihnen von den Deutschen
entrissene Stellung wieder zu erobern. In der
Nacht stürmten aber die Deutschen diese Stellung
wieder und schlugen fünf Angriffe der Franzosen
zurück. Zwischen Ailly und Apremont und auch im
Priefterwalde und ferner auch bei Sondernach in
den Vogesen machten die Franzosen vergebliche An¬
griffe. Die französischen Truppen wurden überall
zurückgeschlagen. Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
hat sich in den letzten Tagen nichts von Bedeutung
zugetragen, auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze
fanden in der Nähe von Krasnoftaw siegreiche Ge¬
fechte gegen die Russen statt.

Trotz aller Versuche der englischen  Minister
und einer Anzahl zu den Ministern stehenden
Staatsmänner und Parlamentsmitglieder kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß in England eine große
Unzufriedenheit mit der Regierung herrscht, denn die
Angriffe der Presse auf die englischen Minister und
zumal auf den Ministerpräsidenten Asquith dauern
fort. Die englische Zeitschrift„Daily Mail" schreibt
dazu, daß neun Zehntel aller Liberalen in die Op¬
position gehen würden, wenn Asquith abdanke. Die
Unioniften in England arbeiten offenbar unab¬
lässig an der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
und glauben, diese nur durch den Sturz des Koa-
litionsminifteriums erreichen zu können. Es drohen
in England auch schwere Konflikte zwischen der
Regierung und den Arbeiterparteien. Der Minister
Lloyd George hat den englischen Bergarbeiterverband
wissen lassen, daß die Bergarbeiter bei einem Streik
unter die Munitionsbill gestellt werden würden, daß
also der Streik in den Bergwerken bei schweren
Strafen verboten werden würde. In England hält
man die Munitionsbill auch noch immer nicht für
gelöst. Es ist recht bezeichnend für die englischen
Zustände, daß man jetzt den General Botha, welcher
in Südafrika Erfolge gegen die Deutschen in Deutsch-
Südweftafrika gehabt hat, nach Europa rufen will,
weil er wirkliche Fähigkeiten für die Kriegsführung
besitze, während die jetzigen englischen Minister und
Hie:führ« sich als Kurpfuscher und Mandarinen

ohnmächtig zeigten. So schreibt nämlich ein Teil
der englischen Zeitungen über Englands Minister
und Generale.

Die deutschen Unterseeboote  hatten nach
den neuesten Meldungen aus London und von der
holländischen Küste in den letzten Tagen wieder gute
Erfolge. Es wurde in der Nordsee vernichtet der
englische Dampfer „Dido", der stählerne russische
Dampfer „Mardon Lightbody" und der russische
Dampfer„Anna". Auch der norwegische Dampfer
„Noordas" wurde von einem deutschen Unterseeboote
zum Sinken gebracht, weil er Kriegskonterbande nach
England bringen wollte. Einem englischen Torpedo¬
boote ist es aber auch gelungen, den deutschen
Dampfer„Friedrich", der Erz von Norwegen nach
Deutschland bringen wollte, in den Grund zu bohren.
Die Schiffsbesatzung soll von den Engländern ge¬
fangen genommen worden sein.

Kohlennot bei allen Mächten des
Vierverbandes.  Es ist eine eigenartige Er¬
scheinung des Weltkrieges, daß alle Mächte des
Vierverbandes unter dem Mangel an Kohlen leiden.
Das kommt daher, weil Italien überhaupt fast gar
keine Kohlen erzeugt, weil Rußland die Kohlenlager
fast nur für die Eisenbahn und Militärtransporte
in Anspruch nimmt, weil Frankreichs beste Kohlen¬
bergwerke sich in den Händen der deutschen Truppen
in Nordweftfrankreich befinden und weil in den
Kohlengebieten Englands die Kohlenarbeiter schon
sehr oft die Arbeit eingestellt haben, und weil Eng¬
land von seinen Kohlenvorräten noch Frankreich,
Rußland und Italien mit Kohlen versorgen muß.
Daraus haben sich für den Bedarf an Kohlen in
Italien, Rußland und Frankreich schlimme Notstände
ergeben, und es ist wahrscheinlich, daß der Eisen¬
bahnverkehr und die Gasbereitung, sowie auch die
Erzeugung elektrischer Kraft und elektrischen Lichtes
in Frankreich, Italien und Rußland bald schwere
Hemmnisse erfahren werden. Die Havptgasanftalt
in Paris liefert schon an die zahlreichen Pariser
Vororte kein Gas mehr.

Aus einem Privatbrief aus Pittsburgh (Ver.
Staaten von Nordamerika) vom 6. Juni entnehmen
wir folgende Stellen: (GKG) Ein bezeichnendes
Streiflicht auf Rußlands Lage  ist durch die
Widerrufung eines großen Munitionskontrakts mit
einer kanadischen Firma geworfen worden. Es wurde
mir gesagt, daß keine Vorbezahlung gemacht werden
konnte, und daß England scheints einsieht, daß es
keinen Zweck hat. diesen Kontrakt weiter zu finan¬
zieren, wenn das Ende des russischen Feldzugs in
Sicht steht. — Ein anderes kleines Streiflicht besteht
darin, daß ein Vertreter der Schneider- Creusot-
Gesellschaft, der bedeutenden französischen Waffen¬
fabrik. welcher sich gegenwärtig in Pittsburg befindet,
sich privatim zu gewissen Beamten der Carnegie
Steel Co. dahin geäußert hat. daß es unmöglich sei,
die Deutschen zu besiegen. Auf die Frage, warum
Frankreich dann nicht sofort Friede mache, sagte er,
es würde wahrscheinlich gegen September hin ge¬
schehen.

Czernowitz . 13.  Juli . (GKG.) Wie der Korre¬
spondent der „Frkf. Ztg." zuverlässig erfährt, konzen-
tieren sich die russischen starken Reservetruppen, die
zum Teil unausgebildet sind, am Dnjeftr und in
Bessarabien. außerdem an der österreichisch-unga¬
rischen Grenze. In Podolien und Wolhynien wurde
die Zivilbevölkerung zum Teil evacuriert und ins
Innere Rußlands gebracht.

Berlin,  13 . Juli . Eine Rotterdam« Meldung
des „Berliner Tageblatts" besagt: Die deutschen
Streitkräfte in Deutsch - Südweftafrika
sollen höchstens 6000 Mann betragen haben. Am
15. Juni sagte Lord Buxton in einer Rede in
Bloemfontein, daß 30000—40000 Mann Union-
truppen  an den Operationen gegen Deutsch-Süd¬
westafrika beteiligt seien. '

Die politische Mission des Fürsten
Hohenlohe -Langenburg.  der mit der zeit¬
weisen Vertretung des deutschen Botschafters in
Konstantinopel betraut wurde, wird sich auch auf
Rumänien und Bulgarien erstrecken, denn der Fürst
Hohenlohe-Langenburg wird auch an den Höfen in
Bukarest und Sofia Besuche abftatten.

Frankreich  wartet sehnsüchtig auf die Muni¬
tion aus Amerika  Jetzt kommt aus NewN»rk
die Nachricht, daß die in Amerika erzeugten Gra¬
naten nicht vor September in nennenswerten Mengen
in Frankreich ankommen werden.

Hannover,  12. Juli . Der Generalstabschef der
deutschen Südarmee, Generalv. Stolzmann,  er¬
hielt vom Kaiser den Orden kour Io wsrite verliehen.

Berlin,  13 . Juli . Laut „Deutscher Tagesztg."
fand SvenHedin  bei seiner Rückkehr nach Stock¬
holm seine Ausschließung aus der Londoner Geo¬
graphischen Gesellschaft, deren Ehrenmitglied er
war, vor.

Berlin,  12 . Juli . (Amtlich. WTB.) Eine
jetzt als Krankenschwester tätige deutsche Dame, die
in den ersten Kriegsmonaten in Frankreich lebte,
schildert als Zeugin unter Eid einen von ihr selbst
beobachteten Vorfall, der sich in dem Vororte Le
Bourget bei Paris abspirlte. Dort wurde aus dem
Krankenzuge ein schwerverwundeter deutscher Infan¬
terist ausgeladen und in den Warlesaal gebracht.
Man sah ihm an, daß er bald sterben würde. Die
Zeugin begab sich zu ihm. um ihn nach seinem letzten
Wunsche zu fragen. Er bat um einen Geistlichen,
der auch bald erschien. Der Bahnhof war nicht
abgesperrt und eine große Anzahl der Bewohner
von Le Bourget hatte sich eingefunden, um sich an
dem Schauspiel der schwerverwundetenKriegs¬
gefangenen zu ergötzen. Als der Schwerverwundete
vom Wagen gehoben wurde, begann ein ungeheures
Johlen und Schimpfen der Menge. Zahlreiche Steine,
darunter solche von Eiergröße, wurden gegen den
wehrlosen Mann geworfen und trafen ihn mehrfach.
Selbst als der Geistliche ihm die letzten Trostworte
zusprach, hörte das Schimpfen und Werfen mit
Steinen nicht auf. Die Bitten des Geistlichen und
der Zeugin, die letzten Minuten des Schwerverwun¬
deten zu achten, wurden mit Hohn und Spott be¬
antwortet. Die zahlreichen anwesenden französischen
Soldaten, die die Vorgänge ebenfalls beobachteten,
machten keine Miene, den Bedauernswerten vor der
Volkswut zu schützen. So bauchte der Mann, der
in Ausübung der höchsten Pflicht für sein Vaterland
geblutet hatte, unter Schmähungen und Mißhand¬
lungen des „ersten Kulturvolkes der Welt" sein
Leben aus.

Konstanz,  12 . Juli . Der erste Zug mit 257
schwerverwundeten Deutschen, darunter 9 Offiziere,
ist heute vormittag halb 9 Uhr fahrplanmäßig unter
Hochrufen des nach Tausenden zählenden Publikums
hier eingetroffen. Die Musik intonierte die National¬
hymne. Die Verwundeten erklärten, daß die Be¬
handlung in Frankreich durchschnittlich anständig ge¬
wesen sei.

Konstanz.  12 . Juli . Die Kaiserin hat an die
Austauschkommisston in Konstanz folgendes Tele¬
gramm gerichtet: Neues Palais, 11. Juli 1915.
Den tapferen Kriegern, die heute zum erstenmal
wieder deutsche Erde betreten, die sie mit ihrem
Blute verteidigt haben, sende ich dankbaren Will¬
kommensgruß. Die Heimat wird sie und ihre Ver¬
dienste nicht vergessen. Auguste Viktoria.

Potsdam,  12 . I (WTB.) Heute nacht wurde
die Gemahlin des Prinzen Oskar,  Gräfin Anna
Maria von Ruppin, von einem gesunden, kräftigen
Knaben entbunden. Mutter und Kind befinden sich
wohl. (Prinz Oskar, der 5. Sohn des Kaisers, ist
am 31. Juli v. I . mit Maria, geb. Gräfin von
Bafsewitz kriegsgetraut worden.)



London . 13 . Juli . Reuter meldet laut „Franks.
Zeitung " aus New -Uork . daß die Vereinigten Staaten
3 große lenkbare Lullschiffe vom Zeppelin Typ bauen
werden . Der Vertrag ist mit den Fabriken von
Hartford in Connecticut abgeschlossen worden.

Lausanne.  13 . Juli . (TU ) Ein aus Bern
stammender Artikel der „Revue " schildert den großen
Preisaufschlag für Lebensmittel im Berner Oberland,
von dem sogar Gemüse nicht verschont geblieben ist.
Die Zahl der Fremden erreicht kaum die Hälfte
von der in normalen Jahren und geht eher zurück,
als sie ansteig ». Andere Schweizer Kurorte haben
dagegen verhältnismäßig gute Besuchsziffern aufzu¬
weisen.

Wie aus Berlin  gemeldet wird , starb dort am
letzten Sonntag der Präsident des preußischen Herren¬
hauses , Herr v. Wedel -Piesdorf.

Württemberg.
Bekanntmachung des stellt» Generalkommandos

XIII . (K . W .) Armeekorps.
Bei Kriegsgefangenen Vorgefundene gedruckte oder

selbstgesertigte Skizzen über Wege und Eisenbahnnetze
geben Veranlassung , die Arbeitgeber und sonstige
Zivilpersonen , die mit den Kriegsgefangenen in Be¬
rührung kommen , darauf aufmerksam zu machen,
daß es streng verboten ist, den Kriegsgefangenen
Karten zu freier Verfügung oder leihweise — wenn
auch auf kurze Zeit — zu überlassen . Eine solche
Ueberlassung fällt unter den vom stellv . General¬
kommando unter Strafe gestellten Verkehr , der nicht
vom deutschen Aufsichtspersonal gestattet oder durch
die Unterbringung und Beschäftigung der Kriegs¬
gefangenen geboten ist . Zeitungen dürfen sich Kriegs¬
gefangene nur mit Erlaubnis des betreffenden Lager¬
kommandanten halten.

Infolge vorgrkommener Verstöße wird weiterhin
darauf hingewiesen , daß die Gemeinden und Arbeit¬
geber Gefahr laufen , bei ungenügender Unterbringung
oder nachlässiger Ueberwachung der Kriegsgefangenen
und bei vorschriftswidrigem Verkehr mit ihnen , das
gestellte Arbeitskommando zu verlieren.

Stuttgart , den 12 . Juli 1915.
Der stellv . kommandierende General

v . Marchlaler.

Stuttgart.  12 . Juli . Nach einer Bekannt¬
machung des Ministeriums des Innern hat der
Reichskanzler die Landeszentralbehörde in Württem¬
berg ermächtigt , in einzelnen Fällen ausnahmsweise
den Vorverkauf von Getreide  aus dem Ernte¬
jahr 1915 an seiner Statt unter der Bedingung zu
gestalten , daß der Kommunalverband des Erzeugungs¬
orts volle Gewähr dafür übernimmt und dafür Sorge
trägt , daß Vas Getreide mit der Trennung von
Boden zu seinen Gunsten beschlagnahmt und den
Vorschriften der Bundesratsverordnung unterworfen
bleibt . Als die zuständige Landeszentralbehörde
ist dis K . Zentralstelle für Landwirtschaft bestimmt
worden.

Stuttgart.  13 Juli . Im „Postillon ", dem
Amtsblatt von Marbach , verkündet ein Händler , er
kaufe sämtliche Frühkartoffeln zu höchsten Preisen
auf . Die „Schwäb . Tagwacht " verlangt ein rasches
und energisches Eingreifen der Behörden gegen die
Ausräubung der Bevölkerung durch einzelne Spe¬
kulanten . Eventuell sei es Sache des Stellvertre¬
tenden Generalkommandos , die Konsumenten vor
gewissenlosen Wucherern , die in der Kriegszeit ihre
Hochkonjunktur gekommen wähnen , zu schützen.

Stuttgart,  12 . Juli . (Obsternteaussichten im
In - und Ausland .) Der überaus reiche Blütenansatz
in allen Obstarten hat nach den Mitteilungen der
Zentralvermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins
Stuttgart nirgends den Erwartungen standgehalten.
Krankheiten , noch mehr Ungezieferfraß . Hagelschaden
und unbekannte Ursachen haben die Aussichten sehr
herabgestimmt . Der Fruchtansatz ist ganz verschieden,
nicht nur in den einzelnen Gebieten , sondern auch
an den einzelnen Bäumen . Württemberg kann mit
einer mittleren bis geringen Apfelernte , einer guten
bis mittleren Birnenernte rechnen ; nur wenige Be¬
zirke (Ravensburg , Tettnang , Balingen ) melden gute
Aussichten . Die höheren Gebiete zeigen im allge¬
meinen bessere Aussichten , als die niedrig gelegenen.
Von Birnen sind die Mostbirnen teilweise reich be¬
hängen . hervorragend zeichnet sich die Palmischbirne
aus . Tafelbirnen hängen meist spärlich . Zwetschgen
tragen gering . Pflaumen besser. Haselnüsse gut'
Quitten ebenfalls gut , am besten Walnüsse . Die
Nachrichten aus den einzelnen Bezirken stehen noch
teilweise aus , weil die Wirkung der augenblicklichen
Dürre noch nicht übersehen werden kann . Die

reichsten Ernten in Aepfel und Birnen sind im
Norden Deutschlands und am Rhein entlang zu er¬
warten ; Birnen stehen meist noch besser als Aepfel.
Von letzteren wird guter Ansatz berichtet aus Schleswig-
Holstein , Westfalen , Rheinland . Hessen . Baden . Auch
aus den Vogesen berichten an der Westfront stehende
Mitglieder über gute Aussichten für Aepfel . Die
Zwelschgenernte versagt vielfach , gute Aussichten
werden nirgends gemeldet ; Pflaumen stehen besser.
Vom Ausland liegen nur spärliche Nachrichten vor.
Frankreich und Italien kommen nicht in Betracht,
der Obfthandel wird sich neue Wege suchen müssen.
Die Niederlande melden : Aepfel gut bis sehr gut.
Birnen ebenso . Beerenobst sehr gut . Schweiz:
Aepfel gering . Birnen besser. Zwetschgen gering . Die
besten Aussichten hat die Oftschwriz . Steiermark
rechnet mit einer halben Ernte in Aepfeln , Birnen
und Zwetschgen stehen gut . Tirol : Aepfel und
Birnen gut bis sehr gut , Zwetschgen und Pflaumen
gut . Ungarn : Aepfel und Birnen gut , Pflaumen
mittel . Walnüsse und Haselnüsse gut . Mähren:
Aepfel und Birnen gut , Zwetschgen gering.

Das diesjährige Gustav Adolf - Fest fällt
in Württemberg aus.  Es wird nur eine Haupt¬
versammlung im September in Stuttgart geqalien.
Um die durch den Krieg , so für Galizien , stark in
Anspruch genommenen Mittel zu stärken , findet
nächsten Sonntag in den evang Kirchen ein Kirchen¬
opfer für diese Zwecke statt

Ulm , 13 . Juli . (DieStädtväter und die Spatzen
plage .) Wre anderwärts , so macht sich auch hier
ein sehr starkes Auftreten von Spatzen bemerkbar.
Warum soll das in der Stadt , die einen Spatzen
aus vergoldetem Kupfer auf dem Münfterdach sitzen
hat . auch nicht der Fall sein ? Aber den Leuten,
die in Gärten und auf Feldern Frucht erwarten , ist
dieser Spatzensegen nicht erwünscht und sie haben
sich mit Klagen an die Väter der Stadt gewandt.
Diese mit ihrem weichen Herzen für Wohl und Wehe
ihrer „Untertanen " haben schnellstens auf Mittel
und Wege gesonnen , um der Spatzenplage Einhalt
zu tun und sie zu mindern . Cs war der Vorschlag
gemacht worden , vier Schießgewehre für 100 Mk.
anzuschaffen und sie Feldsckutzwächtern mit der Wei¬
sung in die Hand zu drücken, jeden Spatz , der sich
vor der Mündung blicken läßt , ntederzuknallen . Aber
das Haupt der Stadt hatte wenig Zutrauen in die
Schießfertigkeit der meist schon in hohen Semestern
stehenden Feldschutzwächter und befürchtete , daß auch
ungefiederte Spatzen von den Kugeln , die geflogen
kommen sollten , getroffen werden konnten . Und so
unterblieb der Auftrag an die Flintenhändler , und
die Väter der Stadt haben sich weiterhin die Köpfe
darüber zu zerbrechen , wie den Spatzen beizu¬
kommen ist.

Aalen,  13 . Juli . Am letzten Sonntag hat ein
hiesiger Poftaushelfer einen Wertbrief mit einem
größeren Geldbetrag entwendet . Bei einer Haus¬
suchung ist der größte Teil des entwendeten Geldes
vorgefunden worden . Der Täter wurde ins Amts¬
gericht eingrliefert.

Waldsee.  13 Juli . Von hartem Schicksal be-
troffen ist die Familie Allgäuer in Kümmerazhofen.
Von den 11 Vollwaisen mußten alle 6 Brüder dem
Rufe des Vaterlandes folgend ins Feld rücken.
Vier davon sind den Heldentod gestorben , der fünfte
wird seit Anfang September v. I . vermißt und dem
sechsten der tapferen Brüder wurde infolge schwerer
Verwundung ein Fuß abgenommen.

Weikersheim  O/A . Mergentheim , 13 . Juli.
Mit der Ernte wurde hier am Montag allgemein
begonnen . Schon vorige Woche wurde das erste
Korn eingeführt . Es ist sehr schön. Die Weinberge
stehen gleichfalls sehr schön.

Der erste Weinkauf.  Es ist zwar noch etwas
früh . Aber er ist tatsächlich vollzogen , schriftlich und
fest und nach allen Regeln des Rechts . Und zwar in
Fellbach , wo ja bekanntlich kein schlechtes Gewächs ge¬
keltert wird . Dort hat gestern ein Weingärtner den
ganzen heurigen Ertrag seiner Weinberge — er rechnet
mit 4 — 5 Eimern — an einen Wirt verkauft den
Eimer um 200 ^ Man kann bis jetzt allerdings
noch nicht sicher prophezeien , wer von den beiden der
ist. der zuletzt lacht . Die Auffassung der Zeugen
dieses frühzeitigen Weinkaufs ging dahin , daß dies
der Käufer sein werde.

klus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

Conweiler . Das Eiserne Kreuz  2 . Kl.
erhielt Unteroffizier d . R . Eugen Schönthaler
von hier.

' In der württ . Verlustliste  Nr . 220 vom
12 . Juli 1915 sind folgende Namen aus dem hiesige»
Bezirk enthalten:

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 120.
3 . Kompanie:

Landsturmmann Goltt . Stickel , Schwarzenberg , l. verw.
4 . Kompanie:

Unteroffizier Karl Schönthaler , Ottenhausen , gefallen.
Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 120.

6 . Kompanie:
Landfturmmann Karl Bürkle , Schwann , l . verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 248.
2 . Kompanie:

Unterosfijier Karl Kiefer , Calmbach , gefallen.

In der württ . Verlustliste  Nr . 221 vom
13 Juli 1915 sind folgende Namen aus dem hiesigen
Bezirk enthalten:

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 247.
6 . Kompanie:

Reservist Julius Gerwio , Herrenalb , gefallen.
Eksatzieservist Gotthilf Kcattel , Neuenbürg , l . verw.

9 . Kompanie:
Kciegsfreiw . Fiiedrich Schall . Calmbach , schw. verw.

10 . Kompanie:
Landwehrmann Joh . Georg Girrbach , Enzklösterle,

_ gefallen.
Mit dem bayr . Verdienstorden mit Krone und

Schwertern wurde der kgl. bayerische Oberstabsarzt
Hofrat Lorenz.  Wildbad ausgezeichnet.

Neuenbürg,  14 . Juli . Wir möchten an dieser
Stelle nochmals auf den Vortragsabend  Hinweisen,
der heute  abend um 8 Uhr auf Veranlassung und
zu Gunsten des Roten Kreuzes durch Hrn . Willy
Widmann  aus Stuttgart im Ankersaal veranstaltet
werden wird . Geist und Gemüt werden reiche An¬
regung finden . Diese Aussicht , sowie das Bestreben,
die gute Sache zu fördern , der die Veranstaltung
dienen soll, werden hoffentlich einen recht zahlreichen
Besuch zur Folge haben.

ß . Neuenbürg.  12 . Juli . Eine einfache , aber
angesichts der schweren Kriegszeit doppelt interessante
Feier  beging am Samstag abend der Gewerbe¬
verein  in seinem Lokal Keck. Der Verband württ.
Gewerbevereine und Handwerkervereinig¬
ungen  hatte drei Mitgliedern des Gewerbevereins,
nämlich Hrn . Schlauchfabrikant Gollmer,  Buch¬
druckereibesitzer Meeh,  Drehermeifter Weik,  die alle
seit mehr als 25 Jahren ununterbrochen im Ausschuß
des Gewerbevereins tätig sind, die seinerzeit auf dem
Ellwanger Verbandstag eingeführte silberne
Ehrenplakette  verliehen , die im Auftrag der
Verbandsleitung Verbandssekretär Oberrevisor Raith
in Stuttgart persönlich aushändigte . Nach Eröffnung
der Sitzung gab zunächst der Vorstand , Malermeister
Mann,  eine kurze Würdigung der Tätigkeit der
drei Jubilars und ihrer besonderen Verdienste um
den Verein und die Entwicklung des gewerblichen
Lebens in Neuenbürg . Verbandssekretär Raith
erinnerte sodann in seiner Ansprache an die schwere
Zeit , in der wir leben , und an die Befürchtungen,
die nach Kriegsausbruch und nach der Abschneidung
des Deutschen Reiches von nahezu jeder Einfuhr
inbezug auf die Möglichkeit des Durchhaltens nach
der wirtschaftlichen Seite hin zutage traten . Dank
der starken Anpassungsfähigkeit der Industrie und
des Gewerbes sei diese Sorge aber bald geschwunden
und heute zweifle kein Mensch mehr daran , daß es
den Bemühungen und Anstrengungen unserer Feinde
nicht gelinge , Deutschland weder militärisch noch
wirtschaftlich niederzuringen . Auch die Besorgnisse
des Verbands , daß durch die starke Entvölkerung
der Einzelvereine das Weiterbestehn der Vereine
und damit der Bestand des Verbands vorübergehend
gefährdet sei, sei unbegründet gewesen : der beste
Beweis sei gerade die heutige kleine Feier , die mitten
in der Kriegszeit hätte stattfinden können . Er be¬
glückwünschte die Jubilars zu ihrer langen Tätigkeit,
die eine äußere Anerkennung wohl rechtfertige : Die
Ehrenplakette sei zwar nicht äußerlich sichtbar zu
tragen , sie bilde aber ein Schmuckstück in der Woh¬
nung und ein Erinnerungszeichen für die Nachkommen;
er beglückwünschte aber auch den Verein , in dessen
Milte sich gleich 3 Jubilars befinden und ein weiterer
(Hr . Kaufmann Meisel)  in kurzer Zeit nachfvlge,
denn dies lasse darauf schließen , daß trotz des
mannigfachen Widerstreits der Meinungen ein froher
Geist der Eintracht herrsche . Sichtbar beglückt nahmen
sodann die Jubilars aus der Hand des Verbands¬
sekretärs die Plakette entgegen . In ihren Dank
für die Ehrung , in den sie manche interessante Er¬
innerung aus der gemeinsamen Tätigkeit einflochten,
schlossen sie das Gelöbnis ein, auch fernerhin dem



Gewerbeverein treu zur Seite stehen zu wollen. Von
Hrn. Oberamtmann Ziegele und Hrn. Stadt-
schuttheiß Stirn , die beide wegen dienstlicher Ab¬
haltung am persönlichen Erscheinen verhindert waren,
sind warme Glückwunschschreiben eingelaufen. die
Vorstand Mann verlas. Nachdem Letzterer sodann
noch namens des Vereins der Verbandsleitung
und besonders dem Verbandssekretär Raith für
die Teilnahme an der Feier gedankt hatte, schloß er
die Sitzung, an die sich noch eine gemütliche Stunde
im Gasthof zum „Bären" anschloß.

** Feldrennach , 13. Juli . Der heutige Vieh¬
markt waren befahren mit 48 Kühen und Kalbinnen,
26 Ochsen und Stieren. 13 Rindern und 16 Kälbern,
zut. 103 Stück. Handel wenig lebhaft. Fett- und
Milchviehpceise stehend, sonstige Preise gedrückt. —
Krämermarkt in Frequenz und Handet wenig lebhaft.

Gernsbach.  11 . Juli . Am Frei ag abend
überflog ein Flieger, der aus dem Westen kam, das
Schloß Eberstein, in dem das Großherzoĝpaar
weilte. Das Fluazeug warf in der Nähe des Dorfes
Hilpertsau ein Paket ab. Ralschreiber Kalmbach
und Weichenwärter Seyster enidrckten das Paket auf
einem Apfelbaum in der Nähe des Waldrandes.
Unverletzt brachten sie es herab. Das Paket enthielt
einen großen Eickenkranz mit Rosen- daran befand
sich eine prachtvolle blau weiße Schleife mit folgender
Widmung: „Ein bayerischer Glückwunsch aus dem
Felde. Oberlt. Lang, Oberlt. Hock (Bayr. Feld-
Flieger Abtlg)." Die beiden Finder wußten natürlich
gleich, wem dieser Festgruß gelte und überbrachten
sofort persönlichS . K. H. dem Großherzog diese sinnige
Festsprnde aus dem Felde. Der Großherzoa hatte
wohl auch den Flieger beobacktet, aber den Abwurf
des Pakets nicht bemerkt. Er war über diesen
Gruß sichtlich erfreut, ebenso seine ganze Umgebung,
dankte den beiden wackeren Männern und belohnte
ihre gehabte Mühe reichlich. Auch am Morgen nach
d Uhr erschien schon ein deutscher Flieger, der ganz
tief das Schloß Eberstein umflog und einen Festgruß
abwarf. Ec soll dann bei Baden-Baden gelandet sein.

Vermischte-.
Hoverwerda.  12 . Juli . (WTB .) Der am

Mittwoch auf den Fluren der Gemeinde Zeißholz-
Michalken und dem Gelände des Klosters Morgen¬
stern ausgebrochene große Wald und Moorbrand
scheint nunmehr nach hartnäckiger Arbeit, an der sich
auch viel Militär (2000 Soldaten) beteiligte, zum
Stehen gekommen zu sein. Um den Brandherd, der
sich auf etwa 6 Kilometer Länge und 3—5 Kilo¬
meter Tiefe erstreckt, sind bis zum Grundwasfer
reichende Gräben gezogen, so daß auch bei eintre-
tendem Wind ein Ueberspringen des Feuers auf die
Nachbargebiete ausgeschlossen sein dürfte. Der ge¬
fährdete Waldbestand ist abgeholzt worden. Der
größte Teil dieses Gebietes war mit Schonung und
Nutzhölzern bewachsen. Der Schaden dürfte in die
Millionen gehen, da fast der gesamte Kloster forft
vernichtet ist. Der angrenzende Boyerswerdaerforft
hat nur geringen Schaden gelitten.

Düsseldorf.  Zum Barfußgehen der Schul¬
kinder erklärte die Düsseldorfer Regierung: „Den
hiergegen vereinzelt erhobenen Bedenken vermögen
wir uns um so weniger anzuschließen, als der Brauch,
in wärmerer Zeit barfuß zu gehen, in anderen Teilen
unseres Vaterlandes bis auf den heutigen Tag bei
der Jugend verbreitet ist und zu Klagen unseres
Wissens nirgends Anlaß gegeben hat. Wir begrüßen
in derartigen Bestrebungen vielmehr freudig den
Beginn der Rückkehr zu größerer Einfachheit auch in
anderen Beziehungen und empfehlen, ihnen Hinder¬
nisse nicht in den Weg zu legen.

Der neue französische Helm.  Bekanntlich
galt den Franzosen unsere Pickelhaube als eins der
sichtbarsten Zeichen unseres Militarismus, während
sie im französischen Käppi das Zeichen eines „bürger¬
lichen Heeres" sahen. Die Spitze auf unserm Pickel-
Helm hat sogar französische Gelehrte zu den eigen¬
artigsten Abhandlungen veranlaßt. Sie wollten in
der Helmspitze einen Nachfahren der Büffelhörner
sehen, mit denen sich die alten Germanen kriegsmäßig
schmückten, und behaupten unsere Helmspitze sei des¬
halb als eine Art von Fetisch anzusehen, da unsere
Vorfahren glaubten, mit dem Horn des Auerochsen
auch dessen Kräfte zu bekommen, und was des ge¬
lehrten Unsinns mehr geredet wurde. Daß die Helm-
spitze im Nahkampf ein nicht zu unterschätzender
Schutz werden kann, ist allen bekannt, die die Ehre
hatten, unter ihr in den Feind zu dringen. Aber
die Franzosen scheinen doch erkannt zu haben, daß
es einen besseren Kopfschutz gibt als ein republi¬
kanisches Käppi und haben sich deshalb entschlossen,

ihren Soldaten einen neuen Helm zu liefern̂ der
270 Gramm wiegt und aus 7 Millimeter starkem
Stahlblech besteht. Eine Spitze hat er allerdings
nicht und kommt uns Barbaren deshalb wirklich et¬
was unkriegerisch vor, aber die Franzose« hoffen,
durch den Helm die Verletzungen durch Schrappnell-
kugeln um 60 Prozent zu vermindern.

Die große Brummerin. wie der Volksmund die
große Glocke des Stephansdomes in Wien nennt,
ist dem Kriegsminifterium für die Kriegsmettall¬
sammlung geschenkt worden. Die 201 Zentner schwere,
3 Meter hohe Glocke, die im Jahre 1711 aus tür¬
kischen Kanonen gegossen wurde, wird seit längerer
Zeit nicht mehr geläutet, da man befürchtet, daß
durch die Schwingungen der Turm Schaden leidenkönnte.

„Hab ich gebrraten Marroni . . . ." In
Wien  kamen unlängst die ersten gefangenen Italiener
an. Man behandelte sie wie die andern Gefangenen
und suchte sie möglichst zu beschäftigen. Da war
auck Kiacomo Lawporetti darunter. „An welchen
Platz könnten wir den stellen?" hieß es. „Bitte serr",
ließ sich Giacomo vernehmen, „weiß ich Platz bestes
für Giacomo." „Aha, der kann ja Deutsch." „Ja.
wenn ick darf bitten, möchi ich stehen Stepbansplatz,
sweite Straße rechts, drittes Haus, grrose Tor. bitte
serr." „Was willst Du denn gerade dort?" „Bin
sch gewesen immer dort, schon vor querra." „Aber
was hast Du denn dort gemacht?" „Hab ich ge¬
brraten Marroni, heiße Marroni, serr gutt."

Vom guten Geist unserer Krieger.  Un¬
ausgesetzt erhalten wir bewundernswerte Berichte von
dem unerschütterlich kraftvollen Grille, dem hochherzigen
Gleichmut unserer Krieger, der sich oft mit feinem und
rührendem Zartgefühl paart. So bekamen dieser Tage
die in Rirdlingen  lebenden Eltern eines Einj.-
Kriegsfreiwilligen folgende Verse ihres Sohnes aus
dem Felde:

Ihr Lieben!
Heute morgen zog ich aus,
Ging wohl in die Stellung aus.
Und am Abend, denkt Euch nur.
Hing mein Arm in einer Schnur.
Dieses wird bei Euch. Ihr Lieben,
Eure Stimmung ernstlich trüben.
Doch bei mir bleibt der Humor
Trotz Verwundung wie zuvor.
Da der Arzt im Unterstand
Meinen Fall als leicht befand.

Euer „Dolfe".
Der gute Sohn hat mit diesen in Stunden des

Schmerzes seinen Eltern zugedachten munteren Reimen
auch ein kleines Heldenstück vollbracht. (N. Tgbl.)

Zum neuen französischen Stahlhelm.
Vorgeahnt in der „Jungfrau von Orleans".

„Kein Mensch vermag zu sagen, ob er nicht
Des Helmes braucht.
Ein stählern Dach fürs Haupt
Ist jetzo mehr wert als ein steinern Haus."

(Schiller, Jungfrau von Orleans ", Prolog , 3. Auftr.)

Telegramm des Wolff'schen Büros
an den„Enztäler".

(WTB .) Den 13. Juli 1915, 2.40 Uhr nachm.
Großes Hauptquartier, 13. Juli, vorm. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein französischer Handgranaten - Angriff bei

-er Zuckerfabrik von Souchez  wurde abgewiesen.
Im Anschluß an den Sturm auf den Kirchhof

wurde darüber hinaus unsere Stellung in einer
Breite von 600 Metern vorgeschoben und auch
das an der Straße nach Arras gelegene Cabaret-
Rouge genommen. Die Zahl der Gefangenen
hat sich auf 3 Offiziere, 215 Mann erhöht . Ver¬
schiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen
wurden unter Feuer genommen, ihre Durchführung
wurde dadurch verhindert.

Zwischen Maas und Mosel  entwickelte der
Feind lebhafte Artillerietätigkeit . Viermal griff
er im Laufe des Abends und der Nacht unsere
Stellungen im Priesterwalde  an.

Die Angriffe brachen unter großen Verlusten
vor unseren Linien im Feuer zusammen.

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Lstsle NachMhten rr»
Den 14. Juli , mittags.

Berlin. (WTB .) Aus Czernowitz meldet der
„Berliner Lokal-Anzeiger" : Gestern und vorgestern
unternahmen die Russen an der bessarabischen Grenz¬
front heftige Sturmangriffe. Ganze Reihen der
Russen wurden durch Maschinengewehre hin-
weggemäht.  Ueber ihre Leichen stürmten neue
Linien vor, aber alle Versuche der Russen wurden
mit großen Verlusten für sie abgeschlagen.

Berlin. (WTB ) Wie dem „Berliner Tage¬
blatt" aus Stockholm berichtet wird, stellen die
Pariser Militärkritiker, Stockholms Tagblatt zufolge,

! fest, daß Erzherzog Josef Ferdinand Verstärkungen
i erhalten habe und daß es ihm gelungen sei. Wider-

stand gegen die neue russische Offensive südlich Lublin
zu leisten.

! Berlin. (WTB .) Ein Bukarester Brief deS
^ Korrespondenten des „Srcolo" stellt fest, daß an einen
j Eingriff Rumäniens in den Weltkrieg nicht zu denken
: sei, wenn sich nicht die Lage in Galizien von Grundaus ändere.

Berlin. (WTB .) Wie der „Deutschen Tages¬
zeitung" aus Sofia gemeldet wird, wird der Zar
an den König von Montenegro ein Schreiben richten,
Skutarie zu räumen, da Italien gegen die Besetzung
dieser Stadt Einspruch erhoben habe.

Berlin. (WTB .) Nach einer Meldung des
„Berliner Lokalanzeiger" aus Rotterdam reift der
englische Gesandte in Sofia. Bar -Jronside,  über
Nisch nach England ab. Der Gesandte wird be¬
schuldigt. in das Bombenattental auf den König
Ferdinand mit verwickelt zu sein.

Berlin. (WTB .) Dem „Berliner Tageblatt"
zufolge erklärte in der gestrigen Sitzung der zweite»
sächsischen Kammer bei der Beratung eines sozial¬
demokratischen Antrages, der di«Reform des gesamten
sächsischen Staatsfteuerwesens verlangte, der Finanz-
minister: Das Reich beabsichtigt, eine Kriegs-
gewinnfteuer  auf Grund der Vermögenszuwachs-
fteuer zu erheben.

Frankfurt  a . M. (Priv.-Tel ) Der „Franks.
Zeitung" wird indirekt aus London berichtet. Im
Unterhause wurden Botha Huldigungen dar¬
gebracht  wegen seiner Kriegsoperationen in Deutsch-
Südweft-Afrika. Gleiche Huldigungen wurden für
General Smuts  abgegeben . Es war die Rede
davon, Botha in den Adelstand zu erheben und ihm
dabei das gebräuchliche Geschenk von 100000 Pfund
Sterling anzubieten. Man nimmt jedoch an, daß
Botha dieses Anerbieten abweisen werde.

Berlin. (Priv .-Tel.) Das Berliner Tageblatt
berichtet aus Amsterdam: Der Daily Mail wird auS
Kapstadt telegraphiert: Nach Besetzung von Deutsch-
Südwest-Afrika werde die gesamte Armee des Trans¬
vaalstaates unter dem Oberbefehl Bothas  an die
Front nach Flandern  verschifft werden.

Frankfurt  a . M. (Priv .-Tel.) Aus Kopenhagen
wird der „Frkf. Ztg." berichtet: Nach der „Nowoja
Wremja" werden in ganz Kurland  Viehrequi¬
sitionen vorgenommen. Jede Gutsbefitzersfamilie
darf eine Kuh behalten, die bei der Annäherung des
Feindes wegzuschaffen ist. Massen von Mesfingzeug
und Kupfergegenständen werden zu militärischen
Zwecken weggenommen. Abteilungen werden gebildet
mit dem besonderen Auftrag, bei Annäherung des
Feindes die Ernte zu vernichten. In den letzten
Tagen verließen die Einwohner massenweise Süd¬
kurland. Die Züge nach Windau sind überfüllt.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Berliner Tagesztg."
berichtet aus Genf: Die gestrigen Pariser Blätter
verraten große Ungeduld wegen der Kriegslage in
Rußland. Der „Eclair" schreibt, das wichtigste sei,
die Absicht Mackensens von vorneherein richtig z«
erraten; das Fachblatt Guerre Mondial" findet die
Lage des Großfürsten Nikolajewitsch wenig erfreulich,

; wenn die russischen Gegenstöße nicht heftiger als
! bisher geführt würden. Die deutsche Heeresleitung

schwelge, das bedeute die Ruhe vor dem Sturm.
Genf. (Priv .-Tel ) Der „Petit Parisien" er-

>fährt lt. „Franks. Ztg." von seinem New Aorker
! Sonderberichterstatter: Staatssekretär Lansing werde
^ sich heute oder morgen zu Wilson begeben, um ihm

den Entwurf einer Antwort an Deutschland zu über¬
bringen. Bei dieser Zusammenkunft würden wahr¬
scheinlich Entscheidungen getroffen werden- Die öf¬
fentliche Meinung verharre im Vertrauen auf die
Entschlossenheit des Präsidenten.

Wer an Brot spart, dient dem Vaterland!



K. HSerarnL Ueuenöürg.
Mehl- reis-Feftsetzung.

Unter Abänderung der Festsetzung vom 4. Juni ds. Js.
(Enztäler Nr. 91) ist der Preis für Weizeuauszugsmehl
bei der Abgabe im Große « (einschl. der Kosten der Zufuhr
an die Bersorgungsstellen) mit Wirkung vom 15 . Juli d. I.
an von 58 auf 4K ^ für 100 Kg. ermäßigt worden.

Den 13. Juli 1915. Oberamtmann Ziegele.

K. Höeramt Weumöürg
Dekarrntruachung

betr. die zum Ueberschreite« der belgische« Grenze
erforderliche« Ausweise.

Das Generalgouvernement in Belgien hat mitgeteilt, daß
in letzter Zeit Privatpersonen, welche aus Deutschland nach
Belgien reisen, häufig nur mit einem Reisepaß versehen ihre
Reise antreten. Es wird daher wiederholt darauf hingewiesen,
daß daneben zur Reise nach Belgien ein Geleltschein des zu¬
ständigen Stellvertretenden Generalkommandos erforderlich ist.
Bei Nichtbeachtung dieser Bestimmung ist Zurückweisung an der
Grenze zu gewärtigen.

Den 10. Juli 1915. Amtmann Häfele.
K. Hberaml Weuenßürg.

Mißbräuchliche Waßerftannng.
Infolge eingelaufener Klagen über mißbräuchliche Master-

stauuug durch Werksbesitzer wird auf Artikel 40 des Wasser¬
gesetzes vom 1. Dezember 1900 hingewiesen, nach welchem jed-
fur Dritte nachteilige Aufstauung deS Wassers sowie jede un¬
nötige Störung der Gleichmäßigkeit des Wafserablaufs ver¬
boten  ist.

Insbesondere ist zu vermeiden ein Abseukeu des Ober-
Wasserspiegels an den Stauanlagen durch einen die zufließeude
Wassermenge übersteigenden Wafferverbrauch in Verbindung mit
einem demnächstige« Aufstauen des Masters. Es ist vielmehr
darauf Bedacht zu nehmen, daß das Oberwasser während des
Betriebs möglichst gleichmäßig auf der genehmigten Stauhöhe
gehalten wird und daß das Master gleichmäßig abläuft. Auch
muß beim Schließen der Arbeitsfalle stets die Leerschußfalle ent- ,
sprechend geöffnet werden.

Die Ortspolizribehördeuwerden angewiesen, die Einhaltung
der bestehenden Vorschriften überwachen zu lassen und Zuwider¬
handlungen anzuzeigen.

Den 12. Juli 1915._Amtmann Häfele.

Aus dem Verlag von

Wilhkl«Köhler,Müden
Die Eroberung Belgiens

90 Pfennig
Im Kamps gegen die Russen

90 Pfennig
Selbsterlebtes , bearbeitet von
:: Major vo« Strautz. ::

Aram, Nach Sibirien mit
hnuderttanseud Deutsche»,
1.— ^

Mftei», Das große Feuer,
1.— ein neuer Roman
aus Ostpreußen.

Weddige« , Unser Seeheld
Weddigeu, 1— ^

Gellert , Das eiserne Buch,
l .50 !

Busse, Klar Schiff. 1-
Widmaun , Reimchrouik des!

großen Krieges firner Michel!
und der Sepp >

sowie I
Humeristisches Kriegsliederbuch

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Große Holländer

Höfe«, 14. Juli 1915.

^oäos - H . » sst 8 S.
Schmerzerfüllt geben wir die traurige Mitteilung,

daß mein lieber Gatte, unser lreubesorgter Vater und
Bruder

kriellrjeßLsppler, Säger
1,Lllä8tarmmnmi liLvklrv.-Illk.-LeK. Nr. 120
am 7. Juli in Frankreich für sein Vaterland gefallen ist.

Im Namen der Geschwister und Schwiegereltern:
Die Gattin : Marie Koppler , geb. Mettler

mit ihre« 2 Kinder«.
Trauergoltesdienst findet am Sonntag , den 18. Juli,

nachmittags2 Uhr in der hiesigm Kirche statt.

K. Forftamt Neuenbürg.

Infolge Walzens sind die nachstehenden Wege vom 15 . bis
22 . Juli für den Fuhrwerksverkehr gesperrt:

1. das Eyachtalfträßchen, von der Bahnlinie ab 1 Km. tal¬
aufwärts,

2. der linksseitige Euztalweg von der EyachbrüSe bis zur
Einmündung in das Eyachtalsträßcheu.

K. Straßenbauinspektion Calw.

Dampfwalzbetrieb
Zwei Dampfstraßenwalzen werden in der Zeit vom 15 . bis

31. Juli die Staatsstraße Nr. 112, Ettlingen-Herrenalb-
Gernsbach, von der Laudesgreuze bis nach Herrenalb und den
Etter Herrenalb bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßenstrecke
vorübergehend abgeschrankt ist. haben Reiter und Fuhrwerke vor
den aufgestellten Schranken so lange anzuhalten, bis die Erlaub¬
nis zum Durchgang gegeben wird.

Calw , den 12. Juli 1915.
Schaal.

Kittem jicdkSMdcu für unsere,ermüdeten
luudslcute in Mrndnrg.

In den acht Lazaretten in Oldenburg in Gr. sind andauernd
verwundete schwäbische Krieger untergebracht, denen durch eine
dort verheiratete Schwäbin mancher Liebesdienst erwiesen wird.
Die „Schwabenmutter", wie unsere Landsmännin von den ver¬
wundeten Württembergern genannt wird, besucht diese in den
Lazaretten, versorgt dieselben mit den so sehr willkommenen
Zigarren und Zigaretten, sowie sonstigen Sachen, die Vas Krieger¬
herz erfreuen und ladet ihre „Schwabenföhne" regelmäßig zum
Nachmittagskaffee ein, um ihnen die ferne Heimat zu ersetzen.
Aber leider stehen der so liebevoll besorgten Württembergerin
nicht genßgend Mittel zur Verfügung, um all die tapferen Söhne
des Schwabenlandes mit Gaben erfreuen zu können. Es wird
daher die herzliche Bitte an die Daheim-Gebliebenen gerichtet,
Liebesgaben aller Art an Frau Oberförster Groskopff , Olden¬
burg im Großherzogtum , Hochhauserstraße 2 , zu richten. Unsere
verwundeten Brüder werden für diese „Grüße aus der Heimat"
gewiß recht dankbar sein.

PfannkuchL Co.
Neuenbürg.

Kräftiges

Mädchen
für Zimmer und Haus wegen
Erkrankung des jetzigen sofort
gesucht.

Arnold , Schömberg.

Ein fleißiges, braves

Mädchen
welches im Kochen erfahren und
schon gedient hat, findet sofort
Stelle.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.
Arnbach.

Ein vier Monate altes

Ederschwkin
u. 2 Läuferschweine
hat zu verkaufen

Wilhelm Bachleler . !

Höfe«, d n 13. Juli 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir bei dem schmerzlichen Verluste unseres lieben
Sohnes und Bruders

Friedrich Keck
Reservist im Reserve-Regiment Nr. 119, 3. Komp.
von nah und fern erfahren durften, für die zahlreiche
Beteiligung an der Trauerfeier, insbesondere dem
hiesigen Militär - und Gesangverein, sagen wir hicmit
unfern aufrichtigen Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Die Eltern: Jakob Keck» Kutscher, n«d Ara « .

Die beide» Geschwister.

Schömberg, 13. Juli 1915,

vÄQkSÄA 'U . V . A.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche

wir bei dem schweren Verluste meines lieben
Gatten, unseres treuen Vaters und Bruders

äskob Luslerer
erfahren durften, für die so zahlreiche
Leichknbegleitung von nah und fern, für

die schönen Blunnnspenden und insbesondere für den
erhebenden Gesang des Gesangvereins sprechen wir
hiemit unfern innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Rosine Kufterer, geb. Rentschler.
Wilhelm Kusterer.

djMb MjMM Mb M

MM -IM
zu

Union Weltkrieg
zu haben bei

Dr. Weber
Vom deutschen Krieg

1 Stück 25 Pfennig
auch als Feldpostbrief versand¬

fertig, empfiehlt
C. Meeh, Buchhandlung.

> Aales Kren; Neuenbürg.
Am Mittwoch , 14. Juli 1915, abends gena « « M

8 Uhr, wird auf unsere Veranlassung Herr Rezitator und
Zauberkünstler Willy Widma «« aus Stuttgart einen

UortragS -Abend ::::::::
im hiesigen Aukersaal veranstalten. Neben Dichtuuge»
ernsten und heiteren Inhalts , namentlich auch in schwäbischer

"Mundart , werden Darbietungen aus dem Gebiete der sogenannten
Zauberei zum Vortrag kommen.

Der Reinertrag soll den Kriegszwecken des Roten Kreuzes
im allgemeinen und der Fürsorge für die Familien unserer aus¬
marschierten Krieger im besonderen zugute kommen.

Zu dieser Veranstaltung laden  wir hiemit jedermann
freundlichst ein.

Eirrtrittsgelv beliebig, jedoch mindestens 50 für Er¬
wachsene und 25 für Kinder.

Neuenbürg,  den 8. Juli 1915.
Der « ezirksvertreter vom Rote« Kreuz:

Oberamtmann Ziegele.
Bem . Es findet Bierausschank statt.

Druck und Berlag der L. Meed 'schen Buchdrucker« dev EuztLlerS. — Verantwortlicher RedakteurL. Meet  tu Neuenbürg.
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